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Bekanntmachung,
betreffend Waarenhausſteuer.

Nach S 12 des mit dem 18. d. Mts. in
Kraft tretenden Geſetzes vom 18. Juli 1900,
die Waarenhausſteuer betreffend (G. S. S. 294),
haben Gewerbetreibende, welche im Laufe des
Steuerjahres den Kleinhandel mit mehr als
einer der im 8 6 des Geſetzes unterſchiedenen
Waarengruppen anfangen oder auf mehr als
eine dieſer Waarengruppen ausdehnen, oder
eine nach 8 3 der Waarenhausſteuer unter-
liegende Verkaufsſtelle in Preußen errichten,
hiervon, wenn nicht nach den Verhältniſſen
des Betriebs von vornherein ausgeſchloſſen
iſt, daß der Geſammtumſatz die waarenhaus-
ſteuerpflichtige Höhe erreicht neben und
unabhängig von der nach der Gewerbeordnung
und dem Gewerbeſteuergeſetz erforderlichen
Anmeldung der von dem Finanz-Miniſter
zu beſtimmenden Behörde vorher oder gleich-
zeitig Anzeige zu machen.

Demgemäß beſtimme ich, daß die hier vor-
geſchriebenen beſonderen Anzeigen zu machen
ſind für Verkaufsſtätten:

J. in Berlin bei der Königlichen Direktion
für die Verwaltung der direkten Steuern daſelbſt.

II. in den anderen Gemeinden von mehr
als 20,000 Einwohnern.

III. in allen übrigen Gemeinden (Guts-
bezirken), bei der Bezirksregierung.

Auf Verlangen iſt eine Beſcheinigung der
Anzeige binnen einer Woche zu ertheilen.

Es wird darauf aufmerkſam gemacht, daß
ohne Rückſicht auf die Höhe des
Jahresumſatzes nur Unternehmungen der
im 8 1 des Geſetzes bezeichneten Art, welche
ihren Sitz außerhalb Preußens haben, zur
Anzeige jeder in Preußen unterhaltenen Ver-
kaufsſtätte verpflichtet ſind, ſofern in derſelben
der Kleinhandel mit mehr als einer der im
S 6 des Geſetzes unterſchiedenen Waaren-
gruppen angefangen oder auf mehr als eine
dieſer Waarengruppen ausgedehnt wird.

140. Jahrgang.

Alle anderen Gewerbetreibenden ſind nicht
verpflichtet, die beſondere Anzeige zu machen,
wenn nach den Verhältniſſen des Betriebes
von vornherein ausgeſchloſſen iſt, daß der
geſammte Jahresumſatz die Höhe von 400,000 M.
erreicht.

Berlin, den 8. Auguſt 1900.
Der Finanz Miniſter.
J. A.: gez. Burghardt.

Bekanntmachung.
Wegen Umlegung der Pflaſterbahn auf der

Lützener Zollſtraße II Abtheilung in Station
12,256 12,306, Flur Lützen, wird die
Straße für den Fuhrwerksverkehr vom 6.-13.
September er. geſperrt.

Der Verkehr wird während dieſer Zeit auf
den nebenliegenden Sommerweg der Straße
verwieſen.

Merſeburg, den 31. Auguſt 1900.
Der Königliche Landrath.

Graf d'Haußonville.
Bekanntmachung.

Jm Monat Auguſt ſind I. gewählt und
beſtätigt: Der Ortsrichter Lingslebe in
Kötzſchen und der Ortsrichter Hermann
Wolf in Röſſen. II. Wiedergewählt der
Ortsrichter Ernert in Rodden und der
Ortsrichter Pohle in Meuſchau.

Merſeburg, den 31. Auguſt 1900.
Der Königliche Landrath.

Graf d'Haußonville.
Bekanntmachung.

Die Magiſträte, Gemeinde- und Gutsvor-
ſtände werden hierdurch aufgefordert, die
Einkommen- und Ergänzungsſteuer-
Zu und Abgangs-Liſten für das 1. Halb-
jahr (April bis September 1900) in einfacher
Ausfertigung mit den zur Begründung
gehörigen Belägen bis ſpäteſtens
20. September erx. an mich einzureichen.

Jch nehme Bezug auf die Kreisblattbekannt-
machung vom 19. Auguſt 1896 (Nr. 195,
198) und bemerke noch, daß Abgänge, bei
welchen der zur Begründung erforderliche
Belag (Muſter VI b) fehlt, nicht feſt-
geſetzt werden können. Die ſchleunige Be-
ſchaffung etwaiger fehlender Beläge iſt daher
nothwendig.

Ferner bringe ich hierbei in Erinnerung,
daß Liſten über diejenigen Steuerpflichtigen,
deren Steuerbeträge für Anfangs genannte
Zeit in Rückſtand geblieben und als unbei-
bringlich niederzuſchlagen ſind, der Königlichen
Kreiskaſſe hierſelbſt bis ſpäteſtens 30. Sep-
tember er. vorgelegt ſein müſſen.

Vielfach waren dieſe Liſten bisher mangel-
haft aufgeſtellt und die vorgeſchriebenen Be-
läge zur Begründung nicht beigebracht, ich
ſehe mich deshalb veranlaßt, Artikel 83 der
Ausführungs Anweiſung zum Einkommen-
und Ergänzungsſteuer Geſetz der beſonderen
Beachtung zu empfehlen. (Regierungs-Amts-
blatt 1894, Sonderbeilage zum 48. Stück.

Merſeburg, den 3. September 1900.
Der Vorſitzende

der Veranlagungs- Kommiſſion.
Graf d'Haußonville.

Der Servis für die Mannſchaften und
Pferde des Thür. Huſ.-Reg. Nr. 12 pro Monat
Auguſt wird am 13. September d. Js.,
in den Vormittagsſtunden im Militärbureau
gezahlt.

Merſeburg den 3. September 1900.
2466) Der Magiſtrat.
Zu den chineſiſchen Wirren.

Merſeburg, 3. September.
Wie bereits in der vorigen Nummer mit-

getheilt wurde, will Rußland unter Umſtänden
ſeine Truppen aus Peking und aus China
überhaupt zurückziehen. Auch die Vereinigten
Staaten von Amerika haben ſich im gleichen
Sinne ausgeſprochen. Es iſt jedenfalls an

erkennenswerth von beiden Mächten, daß ſie
ihr Vorhaben bekannt geben und keine
intriguante Politik treiben. Die ruſſiſche
Regierung läßt ihre Abſichten durch ihr Preß-
organ, den „Regierungsboten“, bekannt geben,
wie folgt:

Petersburg, 1. September. Der „Regierungs-
bote“ bringt folgende Mittheilung der Regierung:
Auf dem Kriegsſchauplatze in Petſchili haben die
militäriſchen Begebenheiten in der letzten Zeit eine
ſo unerwartet raſche Wendung genommen, daß es
einer verhältnißmäßig unbedeutenden Truppen-
abtheilung, deren Aufgabe darin beſtand, die be-
lagerten auswärtigen Geſandtſchaften und die Aus-
länder zu befreien, gelungen war, nicht nur dieſen
Hauptzweck zu erreichen, ſondern auch die in der
Hauptſtadt des Himmliſchen Reiches konzentrirten
Rebellenbanden auseinanderzutreiben und Maßregeln
zur Sicherſtellung der Verbindung mit Peking zu
ergreifen. Dieſe günſtigen Umſtände verändern
jedoch keinesfalls das früher vorgezeichnete Programm
Rußlands, deſſen Grundprinzipien in der letzten
Regierungsmittheilung enthalten ſind. Rußland
hat, wie in der Mittheilung geſagt wurde, China
den Krieg nicht erklärt. Die ruſſiſchen Truppen
betraten das Territorium ſeines Nachbarſtaates mit
beſtimmten Zwecken, die größten Theils gegenwärtig
erreicht ſind. Um für die Zukunft keinen Anlaß zu
irgend welchen Mißverſtänd niſſen oder unrichtigen
Deutungen bezüglich der weiteren Abſichten Ruß-
lands zu geben, geruht der Kaiſer, dem Verweſer
des Miniſteriums des Aeußern zu befehlen, an die
im Ausland akkreditirten ruſſiſchen Vertreter fol-
gendes Zirkular- Telegramm zu richten: „Zirkular-
Telegramm des Verweſers des Miniſteriums des
Auswärtigen vom 25. Auguſt 1900. Die nächſten
Ziele, die die kaiſerliche Regierung gleich von
Anfang der chineſiſchen Wirren an bezweckte, be-
ſtanden in Folgendem: 1) Beſchützung der ruſſiſchen
Unterthanen vor den verbrecheriſchen Abſichten der
chineſiſchen Rebellen. 2) Erweiſung von Hilfe der
chineſiſchen Regierung in ihrem Kampfe gegen die
Wirren im Jntereſſe der baldigſten Herſtellung der
geſetzlichen Ordnung der Dinge im Reiche. Als
infolgedeſſen alle intereſſirten Mächte beſchloſſen,
mit den gleichen Zielen die Truppen nach China
zu ſenden, da hatte die kaiſerliche Regierung
als Richtſchnur bezüglich der chineſiſchen Be-
gebenheiten folgende Grundprinzipien vorgeſchlagen
1) Aufrechterhaltung des gemeinſamen Ein
vernehmens der Mächte. 2) Aufrechterhaltung
der früheren Staatsordnung in China. 3) Be-
ſeitigung von Allem, was zu einer Auftheilung des

Die Jagd nach dem Glück.
Roman von Hermann Heinrich.

(Nachdruck verboten.
(29. Fortſetzung.)

Nun, der Freund hatte den Kampf mit dem
Leben durchgekämpft. Nicht als Sieger war
er auf dem Schlachtfelde geſtorben, aber ge-
ſtorben zu ſein iſt ſüß. Jenes dauert kurze
Zeit, die Ruhe aber hat kein Ende. Welches
Glück, dieſe Ruhe bis in alle Ewigkeit ge-
nießen zu dürfen! Jſt es nicht Thorheit, den
Moment des Leidens, den kurzen, ſchnell vor-
übergehenden Schmerz zu ſcheuen, der durch
jene ewige Ruhe millionenfach vergolten wird

Egmont überſchaute ſein Leben. Nichts
als Enttäuſchungen hatte es ihm gebracht.
Dem kurzen Rauſch des Glücks folgte
überall das lange Entbehren. Glich dieſes
Leben nicht einer ewigen Folter, einem lang-
ſamen Sterben? Schmerzlich zuckt und blutet
das Herz unter den Streichen des uner-
bittlichen Schickſals, es nährt ſich mit dem
trügeriſchen Schaume der Hoffnung, belebt
und ſtählt ſich für neue Qualen und endlich,
endlich, vielleicht in dem Augenblick, wo es
der Erfüllung ſeiner Wünſche am nächſten iſt,
thut es doch einmal den letzten Schlag. Wer
kann den Menſchen zwingen, ſtill zu halten
der Geißel des Geſchickes? Jſt er nicht ſein
Herr, Gebieter über Leben und Tod

Warum lebte Egmont eigentlich noch, was
hatte er noch auf der Welt zu ſchaffen Er
hatte Beſchäftigung geſucht und nicht gefunden,
und er würde auch keine finden, das war ihm

gewiß.

Munde weg eſſen? Emmy konnte ſich als
krankenpflegerin ihr Brot allein verdienen;

er war wirklich nichts als müßiger Miteſſer.
Freilich liebte ſie ihn; aber einmal ſchlug
ja doch die Trennungsſtunde, und gerade jetzt,
wo noch die Thränen um den Freund floſſen,
konnte der beſondere Schmerz um den Gatten
keine ſo ſchlimme Wirkung üben. Die doppelte
Trauer konnte auf einmal abgemacht werden.
Alſo ſchnell an's Werk!

Er holte jenes zierliche Käſtchen mit der
koſtbar gearbeiteten Piſtole hervor, die ihm
der Onkel, Exzellenz von Hohenſtein, auf ſeine
Bitte um Hilfe überſandt hatte. Von allen
werthvollen Gegenſtänden aus der Ver-
gangenheit war dies der einzige, deſſen Ver
kauf er ſich ſtets widerſetzt hatte. Ein aber-
gläubiſches Gefühl hatte ihm ſtets die Hoffnung
zugeraunt, daß dieſes zu ſeinem Tode beſtimmte
Inſtrument ihm noch Glück bringen müſſe.

Egmont unterſuchte die Waffe. Alles war
in beſter Ordnung. Wie erfreulich ſie ihn
im Strahle der Maienſonne anlächelte. Ver-
ſtand ſie ihn? Gab ſie ihm Recht?

„Was haſt Du vor, Egmont?“ fragte Emmy.
„Es fiel mir ein, die Piſtole zu verkaufen.

Was ſoll ſie mir?“
„Gewiß“, ſagte Emmy.

meine Meinung geweſen.“
Egmont machte mit größter Sorgfalt

Toilette. Er ſchmückte ſich ja zu ſeinem Be-
gräbniß. Man ſollte ihn begraben wie man
ihn fand. Ein guter, eleganter Anzug aus

„Das iſt längſt

den beſſeren Tagen war ihm noch geblieben;
er hatte ſtets darauf gehalten. Egmont
raſirte ſich, kämmte ſich mit Sorgfalt das
immer noch dichte, blonde Haar, bekleidete
ſich mit neuer Wäſche und zog ſchließlich den
Anzug an. Es war, als ob er ſich voll-
ſtändig verwandelte, als ob der verwünſchte
Prinz ſeine Mißgeſtalt abſtreifte und wieder
die natürliche Geſtalt annehme. Hochauf-
gerichtet, mit dem Ausdrucke eines feſten
Entſchluſſes im gebräunten Geſicht, war er
wieder der Baron vom Wirbel bis zur Sohle.

Emmy betrachtete ihren Mann mit freu-
digem Erſtaunen.

„Wozu thuſt Du das?“ fragte ſie.
„Aus Klugheitsrückſichten. Der Waffen-

händler könnte fragen, wie eine ſo koſtbare
Waffe in die Hände eines einfachen Menſchen
kommt.“

Egmont zog noch die feinen grauen Hand-
ſchuhe an und war fertig. Mit großer Zärt-
lichkeit umarmte er Emmy. Lange ſah er
ihr in die trüben blauen Augen.

„Du biſt heute ſo ſonderbar“, ſagte ſie.
„Jch denke eben daran, daß Du wenig

Freude an meiner Seite genoſſen haſt. Das
thut mir wehe!“

„Es war ja nicht Deine Schuld!“
„Wer kann ſaugen, wie weit wir ſelbſt unſer

Elend verſchuldet haben, wie weit nicht!
Aber Deiner Verzeihung kann ich gewiß ſein,
nicht wahr?“

Da traten Emmy die Thränen in die
Augen. Sie küßte ihn zärtlich und ſagte:

„Frage nicht ſo! Jch habe nichts weiter
für Dich als Liebe.“

„Jch danke Dir für dieſes Wort.“
Er drückte ſie noch einmal an ſeine Bruſt,

umarmte ſein Toöchterchen, reichte r
Brunner die Hand und ging.

Egmont ſchlug den Weg nach der Stadt
ein, um in einem ihm bekannten Laden
Patronen zu kaufen. Der Abend zog herauf.
Die Arbeit des Tages war zu Ende und
Schaaren von Arbeitern ſtrömten ihm aus
den Fabriken und Werkſtätten entgegen. Was
ſie alle für heitere Geſichter machten, wie ſie
lachten und ſcherzten! Hier und da liefen die
Kinder dem Vater entgegen, der ſie freudig
begrüßte, ihnen die kleinen Händchen drückte
und ſie auf den Arm nahm. Die Bürger
ſetzten ſich mit den Jhrigen vor die Thüren,
um die linde Mailuft nach der Arbeit in den
dumpfen Werkſtätten in vollen Zügen einzu-
athmen. Die Gaslaternen wurden ange-
brannt, in den prachtvollen Schaufenſtern
entzündeten ſich die Lampen und warfen ihr
freundliches Licht auf hundert blinkende Gegen-
ſtände weit hinaus auf die Straßen. Nach
und nach erhellten ſich die Wohnungen, und
aus den geöffneten Fenſtern klangen hier und
da melodiſche Klavierſtücke. Ueberall Be-
wegung, Freude, Leben!

Wie anders als draußen im kleinen Häuschen
der Vorſtadt muthete Egmont das Leben auf
den Straßen an.

(Fortſetzung folgt.)
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Nummer 206. 1900. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“ Dienſtag, den 4. September.
Himmliſchen Reiches führen würde. 4 mit der jüngſten Ereigniſſe heraufbeſchwören. Kein J amerikaniſchen Kreuzer nach Peking. Die hier Umſicht und den unermüdlichen Eifer, mit
gemeinſamen Kräften die Herſtellung einer geſetzlichen
Central- Regierung in Peking, die im Stande iſt,
allein die Ordnung und Ruhe zu bewahren. Jn
dieſen Punkten beſtand faſt zwiſchen den Mächten
ein Einvernehmen. Da die kaiſerliche Regierung
keine anderen Zwecke verfolgt, wird ſie auch weiter
ſtandhaft ihrem Aktionsprogramm treu bleiben.
Wenn der Gang der Ereigniſſe, wie der Angriff
der Rebellen auf unſere Truppen in Niutſchwang
und eine Reihe feindſeliger Handlungen der
Chineſen an der Grenze unſeres Staates, wie z. B.
die Beſchießung von Blagoweſtſhenks, Rußland zur
Einnahme von Niutſchwang und zum Einrücken
ruſſiſcher Truppen in die Gebiete der Mandſchurei
veranlaßt haben ſo können ſolche zeitweilige
Maßregeln, die ausſchließlich durch Ungeſetzlichkeiten
hervorgerufen wurden, um aggreſſive Handluugen
der chineſiſchen Rebellen abzuwehren, keinesfalls von
irgend welchem ſelbſtſüchtigen Plane Zeugniß geben,
der der Politik der kaiſerlichen Regierung vollkommen
fremd iſt. Sobald in der Mandſchurei die
dauernde Ordnung wiederhergeſtellt ſein wird und
auch die unumgänglichen Maßregeln zum Schutze
der Eiſenbahn ergriffen ſein werden, deren Bau noch
eines beſonderen formellen Einvernehmens mit
China bezüglich der Konzeſſion bedarf, die der
Geſellſchaft der Oſtſibiriſchen Oſtbahn verliehen
werden ſoll, wird auch das Nachbarreich Rußland
nicht ermangeln, ſeine Truppen aus dieſem Gebiete
zurückzuführen, vorausgeſetzt, daß die Handlungs
weiſe anderer Mächte nicht dem im Wege ſteht.
Es iſt offenbar, daß die Jntereſſen der anderen
auswärtigen Mächte und internationalen Geſell
ſchaften in dem von Rußland beſetzten, für den
internationalen Handel offenen Hafen Niutſchwang,
wie auch auf den Eiſenbahnlinien, die von unſeren
Truppen wieder hergeſtellt worden ſind, unverletzt
bleiben und völlig geſichert ſind. Durch die Ein
nahme Pekings iſt die erſte und Hauptaufgabe, die
ſich die kaiſerliche Regierung geſetzt hat, nämlich die
Befreiung der Vertreter der Mächte mit allen ſich
in der belagerten Stadt befindlichen Ausländern
erreicht. Die zweite Aufgabe, die Mitwirkung einer
geſetzlichen Central-Regiernng zur Herſtellung der
Ordnung und regelmäßiger Beziehungen zu den
Mächten, erſcheint bisher ſchwierig infolge der Ab
reiſe des Kaiſers und der Kaiſerin-Regentin, ſowie
des Tſung li Yamen aus der Reſidenz. Unter
ſolchen Bedingungen findet die kaiſerliche Regierung
keinen hinlänglichen Grund, daß die Geſandtſchaften
weiter in Peking verweilen. Sobald eine geſetzliche
chineſiſche Regierung die Zügel in die Hand nimmt
und ihre mit Vollmachten verſehenen Vertreter zu
Verhandlungen mit den Mächten ernannt haben
wird, wird Rußland nach der Einvernahme mit
allen auswärtigen Regierungen ſeinerſeits nicht
ermangeln, zu dieſem Zwecke einen Bevollmächtigten
nach jenem Orte zu ſenden, wo die Verhandlungen
ſtattfinden werden. Indem ich Jhnen anempfehle,
alles Dies der Regierung, bei der Sie akkreditirt
ſind, zur Kenntniß zu bringen, hoffen wir, daß
dieſelbe unſere Anſichten theilen wird.“ Jnfolge
des hier mitgetheilten Cirkulars an die auswärtigen
Mächte wurde dem Wirklichen Staatsrath v. Giers,
ſowie dem Generalleutnant Lenewitſch befohlen,
für die Verwirklichung der Allerhöchſten Abſichten
bezüglich der Ueberführung der kaiſerlichen Geſandt-
ſchaft, der ruſſiſchen Unterthanen und der ruſſiſchen
Truppen von Peking nach Tientſin zu wirken
und dabei alle lokalen Bedingungen zu be-
rückſichtigen.

Selbſtverſtändlich iſt es von großem
Jntereſſe, zu erfahren, wie ſich die übrigen
Mächte dem Vorſchlage gegenüber verhalten.
Deutſchland und England lehnen denſelben
ſtrikte ab, Frankreich hat ſich bisher noch nicht
genügend erklärt.

Wir verzeichnen folgende Mittheilungen:
Berlin, 1. September. Die maßgeben-

den politiſchen und diplomatiſchen Kreiſe faſſen
die Vorſchläge Rußlands nur als eine den
Mächten zur Diskuſſion geſtellte Frage auf
und vertrauen, daß dieſer unerwartete
Zwiſchenfall ſich baldigſt ausgleichen wird,
ohne das bisherige gemeinſchaftliche Handeln
der Mächte in Gefahr zu bringen. Aus der
amerikaniſchen Antwort geht übrigens hervor,
daß Amerika die etwaige Räumung Pekings
von einer gemeinſchaftlichen Verſtändigung
der dortigen militäriſchen Befehlshaber ab-
hängig zu machen geſinnt iſt. Eine Meldung
der „Voſſ. Ztg.“ aus Paris, Frankreich ſtimme
dem Vorſchlag Rußlands zu und werde Peking
räumen, verdient wenig Glauben. Bisher hat
noch keine einzige Macht eine beſtimmte Er-
klärung in zuſagendem Sinne zum Vorſchlag
Rußlands gemacht, ſondern die ganze An
gelegenheit befindet ſich im Stadium eines
Meinungsaustauſches.

Berlin, 1. September. Der „Börſen-
kurier“ führt in längeren Auseinander-
ſetzungen aus, daß bei der ſehr vorſichtigen
Budgetirungsmethode Rußlands dieſes ſehr
wohl in der Lage ſei, die Koſten der
chineſiſchen Expedition aus Budgetüberſchüſſen
zu beſtreiten. Es ſei daher unrichtig, an
zunehmen, daß es genöthigt ſein werde, eine
Anleihe zu gedachtem Zwecke aufzunehmen.
Daher ſind nach dem genannten Blatte die
in Umlauf geweſenen Gerüchte von An
leihe- Verhandlungen unzutreffend. Der Zweck
der Reiſe des ruſſiſchen Finanzminiſters Witte
nach Paris gilt der Ausſtellung und iſt als
Akt der Courtoiſie anzuſehen.

London, 1. September.
News“ wird England auf den ruſſiſchen
Vorſchlag, Pekin zu räumen, ablehnend

9 u Oantworten. Die engliſche Antwort führt aus,
Peking heute zu räumen ohne irgend eine
definitive Abmachung mit der chineſiſchen
Regierung, hieße einfach die Wiederholung

Laut „Central

Verſprechen Li Hungtſchangs könne für die
größten Schwierigkeiten weiterer Unter-
handlungen von der Küſte aus entſchädigen,
und bevor die Mächte direkte Garantie von
der chineſiſchen Regierung erhalten hätten,
könne England ſeine Truppen nicht zurück-
ziehen.

Paris, 1. September. Die Abendblätter
beſprechen den Vorſchlag der Räumung
Pekings in ziemlich zurückhaltender Weiſe.
Der „Temps“ meint, es handle ſich bisher
lediglich um Meinungsaustauſche der Kabinette.
Man wiſſe nicht, ob China wirklich geneigt
ſei, zu verhandeln. Man dürfe das Fell des
Bären nicht verkaufen; aber ebenſowenig
dürfe der moskowitiſche Bär die Haut des
chineſiſchen Drachen verkaufen. Das „Journal
des Débats“ erklärt, es ſei beunruhigend, daß
die meiſten Mächte geneigt ſeien, Frieden zu
machen, ſobald ſich hierzu Gelegenheit in
einer ihnen erwünſchten Weiſe böte. Es wäre
unvorſichtig von ihnen, ſich zu beeilen. Es
ſei nothwendig, daß ſie neben ausgiebiger
Sühne für die erlittenen Verluſte ernſte
Bürgſchaften für die Zukunft erlangten.
Das Blatt „La Preſſe“ bekämpft auf das
Schärfſte den Vorſchlag, die Truppen aus
Peking zurückzuziehen, und erklärt, die
Mächte würden durch Annahme deſſelben
einen unverzeihlichen Fehler begehen und das
europäiſche Preſtige würde dadurch für immer
kompromittirt werden. Gegenüber der
Blättermeldung, wonach Frankreich den Vor-
ſchlägen, betreffend Räumung Pekings, formell
zugeſtimmt habe, will das „Journal des
Débats“ wiſſen, daß die Dinge noch nicht
ſo weit gediehen ſeien, und daß Frankreich
noch keine poſitive Antwort ertheilte.

Jm Uebrigen liegen folgende Meldungen vor:
Brüſſel, 1. September. Eine Depeſche

aus Shanghai meldet ſchlimme Nachrichten
über Vorgänge im inneren China. Zahlreiche
Banden Schwarzflaggen ziehen mordend und
plündernd gegen Hankow, während zwiſchen
Tientſin und Peking fortgeſetzt neue Boxer-
ſchaaren auftauchen. Zehntauſend Mann
internationaler Truppen bewachen die Ver-
bindungsſtraße Pekings mit Tientſin.

London, 1. September. Der „Standard“
meldet aus Shanghai vom 30. Auguſt:
Das amerikaniſche Kriegsſchiff „Oregon“ und
die deutſchen Kriegsſchiffe „Kurfürſt Friedrich
Wilhelm“, „Brandenburg“, „Weißenburg“ und
„Hela“ haben Befehl erhalten, ſich nach
Wuſung (bei Shanghai) zu begeben.

London, 1. Septbr. Aus Schanghai
meldet „Dalziels Bureau,“ die deutſche Ge-
ſandtſchaft bleibe dort, bis Graf Walderſee
komme. Die deutſche Regierung garantire
eventuelle Darlehen deutſcher Banken an
Tſchangtſchitung. Der Kaiſer und die
Kaiſerin ſeien noch in Taijuenfu, weil das
Land rundum von zügelloſen Truppen
wimmele, welche ſelbſt hohe Beamte, die zur
Kaiſerin gehen wollen, ermorden und be-
rauben. Der Thronerbe habe Selbſtmord
begangen.

Paris, 1. September. Jn Schanghai
traf die ſichere Meldung ein, daß der Kaiſer
und die Kaiſerin-Wittwe, ſowie der ge
ſammte Hofſtaat und die Leibgarde in der
Hauptſtadt der Provinz Schauſi, Taijuenfu,
eingetroffen ſind. Sie beabſichtigen daſelbſt
Hof zu halten, bis für die Rückkehr nach
Peking ein paſſender Modus gefunden worden
ſei. Jn Schanghai glaubt man, die Kaiſerin-
Wittwe würde, um die Dyngſtie zu retten,

darein willigen, daß der Kaiſer allein nach
Peking zurückkehrt, vorausgeſetzt, daß die
Mächte dies verlangen, und daß man ihr
einen glänzenden Wittwenſitz mit entſprechen-
der Apanage ſichere.

Frankfurt a. M., 2. September. Die
„Frankf. Ztg.“ meldet aus Shanghai vom
31. Auguſt: Jm Thale des Yangtſekiang
wird die Lage bedrohlicher, da aus vielen
Orten Unruhen gemeldet werden und überall
Aufregung herrſcht. Waffen und Munition
wurden der Bevölkerung auf dem Yangtſe
zugeſchickt und zwar aus dem Arſenal Wuſung
trotz der europäiſchen Kriegsſchiffe. Ein
deutſches Geſchwader und das Truppenſchiff
„Batavia“ werden erwartrt. Wuſung hätte
genommen werden können, wenn „Jaguar“
hier geweſen wäre. Selbſt unſer „Seeadler“
in Hankau wäre gefährdet. Die Un-
ruhen im Yangtſethale werden allgemein
den Jntriguen der Engländer zugeſchrieben.

Aus Tientſin wird gemeldet, daß in der
dortigen Gegend noch täglich Gefechte mit
Boxern ſtattfinden. Große chineſiſche Lager
und moderne Befeſtigungen ſind dort noch zu
nehmen. beſonders in der Nähe von Lutai;
man nimmt an, daß dieſe Aufgabe den
Deutſchen zufallen wird. Der amerikaniſche
Spezialkommiſſär Rockhill reiſt heute auf einem

abgehaltene Parade der indiſchen und fran
zöſiſchen Freiwilligen machte einen tiefen Ein-
druck, ebenſo die franzöſiſchen Truppen, die
geſtern hier landeten.

Paris, 1. September. Der hier an-
weſende japaniſche Geſandte am Londoner
Hofe erklärte, Japan könne nur in dem vom
Einfluſſe der Kaiſerin-Wittwe völlig befreiten,
liberalen Jdeen zugänglichen Kaiſer und
deſſen Vertrauensmännern die Autoritäten
erkennen, mit denen Frieden zu ſchließen
möglich ſei. Außerdem ſagte der Geſandte,
Japan wolle Korea nicht beſitzen, aber auch
ſeine dort erworbenen Rechte nicht ſchmälern
laſſen.

Amoy, 31. Auguſt. Von hier und aus
Kolongfu wurde das japaniſche Landungs-
korps zurückgezogen. Es verbleibt nur eine
Schutzwache von 80 Mann an Land, die
aber, wie auch die geſtern gelandeten 60 Eng-
länder, vermuthlich ebenfalls zurückgezogen
werden wird. Die japaniſchen Truppen, die
von Formoſa hierher unterwegs waren,
erhielten Befehl, zurückzukehren. Der japaniſche
Konſul wurde nach Tokio berufen. Die Lage
hier gilt wieder als normal.

Aden, 31. Auguſt. Als der Reichspoſt
dampfer „Sachſen“ in den Hafen von Aden
einfuhr, nahm das franzöſiſche Truppen-
transportſchiff „La Champagne“ unter Muſik,
Hurrah und Zurufen den Kurs in der
Richtung von Colombo dicht längsſeit der
„Sachſen“. Der deutſche Dampfer ſpielte die
Marſaillaiſe, der franzöſiſche faſt gleichzeitig
die deutſche Nationalhymne. Graf Walderſee
entſprach einer Einladung des engliſchen
Gouverneurs, wobei der Empfang in feier-
licher Weiſe unter Stellung einer Ehrenwache
und Salutſchießen ſtattfand. Um 5 Uhr Nach-
mittags ſetzte Graf Walderſee ſeine Reiſe fort.

Der Krieg in Südafrika.
Merſeburg, 3. September.

Pretoria, 1. Sept. Kundſchafter haben
die Eiſenbahn bei dem Bahnhof Klipriver
zerſtört und einen Zug mit 28 Wagen in
Brand geſetzt. Die Burghers in Pretoria
ſind einſtimmig der Anſicht, daß der Krieg
demnächſt beendet ſein werde. Dieſelben
erklären, die Buren würden, falls es den
Engländern gelänge, die Eiſenbahnlinie nach
der Delagoabai zu beherrſchen, genöthigt ſein,
ſich in das ungeſunde und ſumpfige Gebiet
von Buſhveldt zurückzuziehen.

Vadfontein, 1. September. General
Buller iſt geſtern 14 Meilen auf der Straße
nach Lydenburg vorgerückt und hat den
Krokodilfluß überſchritten. Die Buren ziehen
ihre Streitkräfte in den Krokodilbergen zu-
ſammen, wo ſich alle Kommandos mit Aus-
nahme derjenigen von Karolina und Ermelo
befinden.

London, 3. September. Die Blätter
melden, Feldmarſchall Lord Roberts ſoll
am Sonnabend eine Proklamation erlaſſen
haben, durch welche Transvaal in aller Form
annektiert wird.

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 2. September. Hofnachrichten.
Se. Majeſtät der Kaiſer nahm geſtern,
Sonnabend, auf dem Tempelhofer Felde die
große Herbſtparade ab, welche einen glänzenden
Verlauf nahm. Auf dem Paradefelde empfing
der Kaiſer eine Abordnung deutſch ameri-
kaniſcher Sänger, die ſich für einen von dem
Kaiſer geſtifteten Ehrenpreis bedankte, und
den General Röſſel. Nach der Rückkehr ins
Schloß nahm der Kaiſer eine größere Anzahl
militäriſcher Meldungen entgegen und empfing
den neuen italieniſchen Militärattachee, Oberſt-
leutnant Gaſtaldello, ſowie den amerikaniſchen
Marineattachee, Oberſtleutnant Livermoore.
Um Uhr fand im königlichen Schloß bei
dem Kaiſerpaare Familienfrühſtück ſtatt. Um
51 Uhr empfing der Kaiſer den Prinzen
Heinrich VII. Reuß. Um 6 Uhr fand Parade-
diner im Weißen Saal bei dem Kaiſerpaar,
Abends großer Zapfenſtreich im Luſtgarten ſtatt.

Das preußiſche Kriegsminiſterium bringt
heute den folgenden Armeebefehl zur Kennt-
niß der Armee: Durch die Aufſtellung und
den Abtransport des oſtaſiatiſchen Expeditions-
korps ſind den hiermit betrauten Behörden
und Truppentheilen ſehr umfangreiche,
ſchwierige Aufgaben auf einem zum Theil ganz
neuen Gebiet erwachſen. Jn verhältnißmäßig
kurzer Zeit iſt es gelungen, die zahlreichen
Fragen, bei denen es an eigenen Erfahrungen
bisher fehlte, in durchaus befriedigender Weiſe
zu löſen und alles vorzubereiten, was nach
menſchlicher Vorausſicht einen glücklichen
Erfolg gewährleiſten kann. Jch nehme daher
gern Veranlaſſung, allen Betheiligten für die

dem ſie dieſe Arbeiten gefördert haben, Meine
Anerkennung auszuſprechen. Berlin, den 1.
September 1900. Wilhelm.

Der Kronprinz wurde zum Ober-
leutnant befördert. Die Ernennung erfolgte
unmittelbar nach der Herbſtparade als Aner-
kennung des kaiſerlichen Vaters für die voll-
kommene und getreue Erfüllung der Dienſtes-
pflichten.

Der „Vorwärts“ veröffentlicht die Ein
berufung des ſozialdemokratiſchen Partei-
tages auf den 17. d. M. nach Mainz. Ueber
die Weltpolitik wird Singer, über die Taktik
e Partei bei den Landtagswahlen Bebel
reden.

Cokales.
Merſeburg, den 3. September 1900.

Sedanfeier. Bei der Feier des patrio
tiſchen Vereins im Kaſinogarten wies geſtern
Nachmittag Herr Regierungsrath M ühl-
mann in der Einleitung ſeiner Rede darauf
hin, daß wir bei Beantwortung der Frage,
ob wir in dieſem Jahre den Tag von Sedan
feiern ſollten, uns die Worte des Fürſten
Bismarck gegenwärtig hielten daß der
2. September nicht als Gedenktag einer ſieg-
reichen Schlacht gefeiert werde, die thatſächlich
ſchon am 1. September geſchlagen ſei, ſondern
als Geburtstag des neuen deutſchen Reiches.
Dieſe Auffaſſung iſt hier in Merſeburg eine
allgemeine geweſen und von dieſem Ge-
ſichtspunkte aus iſt auch die Feier be-
gangen worden. Am Sonnabend früh fanden
in den Schulen entſprechende Feiern ſtatt,
und Abends vereinigten ſich ehemalige
Soldaten zu einem Zapfenſtreich und ſpäterem
geſelligen Zuſammenſein. Der patriotiſche
Verein hatte zu einer zwangloſen Feier im
Kaſino-Garten eingeladen, welche ſehr gut
beſucht war. Der Muſikpavillon war durch
Herrn Tapezierer König höchſt geſchmackvoll
ausgeſtattet worden, die ſchönen Bäume und
Blumen hatte Frau Blancke in liebens-
würdiger Weiſe zur Verfügung geſtellt. Nach
dem Vortrag mehrerer Muſikſtücke ergriff
Herr Direktor Klingholz das Wort zu folgen-
der Anſprache: Geehrte Feſtverſammlung! 30
Jahre ſind verfloſſen, ſeit unter dem Donner
der Geſchütze, dem dumpfen Stöhnen der verwun
deten Krieger und dem Jubelruf der Sieger die
deutſche Einheit geboren wurde. Wohl mag,
wer als Kämpfer hinausgezogen iſt, der
damaligen Tage mit freudiger Genugthuung
gedenken: Das neu herangewachſene Geſchlecht
kennt die frühere Noth des Vaterlandes aus
eigener Anſchauung nicht, aber es freut ſich
des wiedererſtandenen Reiches und ſeiner
Herrlichkeit. Und deshalb feiern wir heute
ein Feſt des Friedens. Daß wir ſolange in
Frieden haben leben, das neue Reich haben
ausbauen und feſtigen können, das verdanken
wir dem Herrn dort oben und das haben
wir heute an geweihter Stelle bekannt.
Dankbar aber wendet ſich unſer Blick auch
rückwärts zu all den Tauſenden, die für das
Vaterland gelitten und geblutet haben und
zu den großen Geſtalten unſerer ruhmreichen
Geſchichte, zu dem ehrwürdigen Kaiſer und
den erlauchten Prinzen, zu Bismarck und zu
Moltke. Aber die großen Männer einer
großen Zeit ſind von uns geſchieden. Die
Führung hat eine jüngere Kraft übernommen
und vertrauensvoll folgen wir unſerm Kaiſer.
Aufgewachſen in der Tradition der Hohen-
zollern, iſt er zugleich Kriegsherr und ſorgen-
der Vater. ſeines Volkes. Jhm ſchweben die
Thaten ſeiner Ahnen vor. Wie Friedrich und
wie Wilhelm, der große König und der große
Kaiſer, nach glorreichen Kriegen ihr ſcharfes
Schwert nicht haben ſchartig werden laſſen
und wie ſie ihr Volk zu Wohlſtand und
höherer Kultur geführt haben, ſo ſorgt auch
er für des Reiches Wehr, für Kirche und
Schule, für Gewerbe und Landbau und jeder
Arbeiter genießt ſeinen Schutz und findet ſein
Brod. Und wie der große Kurfürſt den
rothen Adler Brandenburgs hinausgeſandt
hat zum Fluge über das Weltmeer, ſo iſt es
unſers Kaiſers eigenſtes Werk, die deutſche
Seemacht zu entwickeln und deutſchem Fleiße
überall in der Welt einen ſtarken Schutz und
Halt zu gewähren. Das Alles wiſſen wir
längſt. Aber auch das Ausland, einſt ſpott-
luſtig und hämiſch, hat mehr und mehr be-
griffen, daß ſich das ſtarke Deutſchland
auch einer ſtarken und weiſen Führung
erfreut, und mehr und mehr tagt die
Erkenntniß, daß auch dieſer Herrſcher
die Höchſten der Erde um Haupteslänge
überragt. Wie einſt die deutſchen Fürſten
den tüchtigſten zum Könige kürten, ſo haben
noch jüngſt die großen Mächte des ganzen
Erdballs die deutſche Führung begehrt. Das
iſt eine Anerkennung, vielleicht widerwillig,
aber gleich groß für Deutſchlands Heer wie
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für den Kaiſer. Jhm aber zu huldigen, iſt
eine Ehre, iſt unſer Stolz, iſt unſere Freude,
und deshalb ſtimmen Sie mit mir ein in
den ſchönen Ruf der Treue: Seine Majeſtät
der Kaiſer und König Wilhelm II. lebe hoch!
Dreimal ſtimmten die Anweſenden begeiſtert ein.

Nach einem Vortrage der Geſangs-
abtheilung ergriff Herr Regierungs und
Schulrath Mühlmann das Wort, um uns
zu erinnern an die Zeiten, wo Deutſchland
ein geographiſcher Begriff war, und die
Ausländer alle Veranlaſſung zu haben
glaubten, Deutſchland zu verſpotten. Das
ſei nun freilich anders geworden; der Herr
Redner ſchilderte ausführlich, welcher
Segnungen das deutſche Reich ſich erfreue,
ſeitdem es 30 Jahre hindurch den Frieden
aufrecht erhalten und wie auch das Ausland
begreifen gelernt habe, daß Deutſchland be-
ſtrebt ſei, die Segnungen des Friedens allen
Völkern Europa's theilhaftig werden zu laſſen.
Der ſteten fortſchreitenden Entwickelung ge
denkend, die das deutſche Volk ſich auf allen
Gebieten zu erfreuen habe, betonte der Herr
Redner beſonders die Fortſchritte, welche wir
gemacht auf dem Gebiete der Kolonial- und
der Marine-Politik. Die Rede endete mit
einem Hoch auf das deutſche Vaterland, in
welches die Anweſenden dreimal lebhaft ein-
ſtimmten.

Beſtrafung pflichtvergeſſener Väter.
Es iſt im Publikum im allgemeinen wenig
bekannt, daß die Armenpolizei geſetzliche
Mittel beſitzt, Familienväter, die ihre Unter-
haltungspflicht vernachläſſigen, in Strafe zu
nehmen. Hierauf macht die „Magdeb. Ztg.“
mit folgenden Ausführungen aufmerkſam:
„Pflichtvergeſſene Väter, die ſich der Unter-
haltungspflicht für ihre Familien entziehen
und dieſe der öffentlichen Armenpflege anheim
fallen laſſen, werden durch den Strafrichter
zu ihrer Pflicht angehalten. Die durch das
Geſetz vom 12. März 1894 neu geſchaffene
Nr. 10 zu S 361 des Reichs- Strafgeſetzbuches
giebt zu dieſer letzten Maßregel die geſetzliche
Unterlage. Danach wird mit Haft oder mit
Geldſtrafe bis zu 150 M. beſtraft, wer, ob-
ſchon er in der Lage iſt, diejenigen, zu deren
Ernährung er verpflichtet iſt, zu unterhalten,
ſich der Unterhaltungspflicht trotz der Auf-
forderung der zuſtändigen Behörde derart ent-
zieht, daß durch Vermittelung der Behörde
fremde Hilfe in Anſpruch genommen werden
muß. Jn der Lage, ſeine Angehörigen zu
unterhalten iſt nun, wie kürzlich ein preußiſches
Oberlandesgericht in der Reviſionsinſtanz zu
treffend ausgeführt hat, nicht nur der, dem
das dazu nöthige Vermögen zu Gebote ſteht,
ſondern auch derjenige, der durch gehörige
Ausnutzung ſeiner Arbeitskraft ſich dieſe
Geldmittel zu verſchaffen im Stande iſt.
Unterläßt er das unter Umſtänden, die ſein
Verhalten im Hinblick auf ſeine Ernährungs-
pflicht als ſchuldhafte Vernachläſſigung dieſer
Pflicht erſcheinen laſſen, und entzieht er ſich
auf dieſe Weiſe ſeiner Pflicht, ſo iſt beim
Vorhandenſein der ſonſtigen Vorausſetzungen
der Thatbeſtand dieſes Paragraphen erfüllt.
Nr. 10 zielt auf die Beſtrafung ſchuldhafter
Vernachläſſigung der Alimentationspflicht
über die Fälle der (die Spieler, Trunkenbolde
und Müßiggänger bedrohenden) Nr. 5 hinaus
ab. Nicht allein der thatſächliche Arbeits-
verdienſt, ſondern auch die Möglichkeit iſt zu
berückſichtigten, daß der Pflichtige höheren
Verdienſt erzielen könnte, wenn er nur wollte.

Uebrigens iſt die „zuſtändige Behörde“,
die die Aufforderung zu erlaſſen hat, im
Geltungsbereich des Geſetzes über die Polizei
verwaltung vom 11. März 1850 (8 6t) nach
einem Urtheil des Oberlandesgerichts Raum-
burg a. S. vom 9. März 1899 die Orts-
polizeibehörde, nicht etwa das Vormundſchafts-
gericht oder die Gemeindebehörde.“ Dieſe
Beſtimmungen können bei rechtzeitigem Ein-
greifen der Behörden viel dazu beitragen, das
große Elend, das öfter durch die Pflicht-
vergeſſenheit der Familienväter herauf-
beſchworen wird, zu mildern.

Vom Manöver. Die 8. Diviſion
manöverirt bei Halle und am Petersberg,
die 7. bei Quedlinburg. Dieſe beiderſeitigen
Diviſions Manöver enden am 7. September.
Nach einem Kriegsmarſche erfolgt alsdann
Korps Manöver vom 10. bis 13. September,
und zwar zwiſchen Sandersleben und
Quedlinburg.

Der religiöſe Memorirſtoff in den
Schulen, der ſich bisher auf rund 180
Bibelſprüche, 8 bis 10 Pſalmen und mindeſtens
24 Kirchenlieder ſtellte, iſt zufolge einer Ver-
einbarung von Kommiſſarien des Provinzial
Schulkollegiums der drei Bezirksregierungen
und des Konſiſtoriums der Provinz Sachſen
weſentlich gemindert worden. Das neue
„Minimum des religiöſen Memorirſtoffes der
Provinz Sachſen“ verlangt für Volksſchulen,
Mittel und höhere Mädchenſchulen, ſowie

für Gymnaſien und Realſchulen (etwa bis
zur Untertertia) die ſichere Einprägung von
22 Sprüchen 6 Pſalmen oder Pſalmenſtücken
142 Sprüchen zur Erklärung des lutheriſchen
Katechismus und zwanzig Kirchenliedern

Aufgefundener Leichnam. Die Leiche
des 58 Jahre alten Tiſchlermeiſters Karl
Reichmuth von hier iſt geſtern Morgen
gegen 6 Uhr in der Nähe der Kirchſtraße ge-
landet worden. Ob ein Unglücksfall oder
Selbſtmord vorliegt, iſt noch nicht feſtgeſtellt
worden. Die Leiche iſt nach der Leichenhalle
des Neumarktsfriedhofes gebracht worden.
Von anderer Seite wird gemeldet, daß der
Unglückliche, welcher ſich auf dem Heimwege
befand, in der Nacht vom Sonnabend zum
Sonntag bei der herrſchenden Dunkelheit,
geradeüber der Hertel'ſchen Papierfabrik, in
die Saale gerieth und ertrank. Allem Anſchein
nach hat ihn ein Schlaganfall getroffen.
Die Leiche wurde an derſelben Stelle ge-
funden und alsbald nach der Leichenhalle
gebracht.

Provinz und Umgegend.
Aus der Provinz Sachſen, 2. Septbr.

Auf Vorſchlag des Herrenmeiſters des
Johanniter-Ordens, des Prinzen Albrecht von
Preußen, hat der König die Nachbenannten
zu Ehrenrittern des Johanniter-Ordens
ernannt: den Rittmeiſter a. D. Franz
v. Veltheim auf Oſtrau, Kreis Bitterfeld,
den Hauptmann a. D. und Rittergutsbeſitzer
Ferdinand v. Schoeler auf Uebigau, Kreis
Liebenwerda, den Rittergutsbeſitzer Ferdinand
v. Helldorf auf Runſtedt bei Merſeburg,
den Rittergutsbeſitzer Hans Eberhard Freiherrn
v. Bodenhauſen auf Degenershauſen bei
Ermsleben am Harz, den Oberſtleutnant beim
Stabe des Magdeburgiſchen Füſilier-Regts.
Nr. 36 Paul Pfoertner von der Hoelle.

Spergau, 1. September. Der 6jährige
Arbeitersſohn Alwin Schulze von hier trat
ſich dieſer Tage eine Nähnadel in den
rechten Fuß. Da die Nadel ohne Operation
nicht zu entfernen iſt, wurde der Knabe nach
Halle in die Klinik gebracht, wo mit Hilfe
der Röntgenſtrahlen die Operation bewerk-
ſtelligt wird.

Aus der Altmark, 30. Auguſt. Jahre-
lange Naturbeobachtungen haben ergeben, daß
als ſpäteſter Termin für die Abreiſe der
Störche aus hieſiger Gegend der 24. Auguſt
anzunehmen iſt. Jn dieſem Jahre iſt eine
ſeltene Ausnahme feſtzuſtellen. Seit zwei
Tagen ſammelten ſich dieſe Thiere zu tauſen-
den auf den hieſigen Elbwieſen und hielten täg-
lich ihre Uebungen ab. Heute rückten ſie in
ungeordnetem Zug, als graulichtes Geſchwader
nach dem Süden ab. Nur ſehr wenige, ent-
weder altersſchwache oder ganz junge, noch
nicht flugſichere Langbeine, blieben zurück und
üben ausdauernd weiter, damit ſie als Nach-
zügler den Reigen ſchließen. Aus dieſer um
4 Tage verſpäteten Abreiſe will man mit
Sicherheit auf noch recht viele ſchöne Herbſt-
tage rechnen.

Heiligenſtadt, 30. Auguſt. Heute früh
ſtarb einer der älteſten Einwohner Heiligen-
ſtadts und zugleich eines der beſten Originale
weit und breft, der Dachdeckermeiſter Heinrich
Merling infolge eines Genickbruches, den
er am Montag durch einen Sturz vom Wagen
davongetragen hatte. Mehrfach iſt er in
früheren Jahren von Dächern und ſelbſt von
Kirchthürmen herabgeſtürzt und wunderbarer-
weiſe iſt er ſtets wieder aufgekommen. Man
ſagte zwar von ihm, daß er keinen heilen
Knochen mehr habe. Seit einem Jahre war
der hier ohnehin ſchon recht populäre Herr
in der ganzen Welt bekannt geworden durch
ſeine auffallende Aehnlichkeit mit „Ohm Paul“.
Viele deutſche Zeitungen widmeten dem
Pſeudo-Krüger Artikel, illuſtrirte Zeitſchriften
brachten ſein Bildniß. Selbſt bis nach
Amerika und Afrika war ſein Ruf gedrungen,
wie die täglich ihm von allen Seiten zu-
gegangenen Zuſchriften, Begrüßungskarten uſw.
bewieſen. Auch die „NewYorker Staats-
zeitung“ brachte ſein Bildniß. Merling
ereiferte ſich denn auch für die Burenſache in
einer Weiſe, als ob ſie ihn ſelbſt aufs engſte
berührte. „Ohm Paul“, wie man den Ver-
ſtorbenen hier allgemein nannte, war ein
Biedermann durch und durch. Sein Tod
wird weit über die Grenzen des Eichsfelds
hinaus Theilnahme erwecken.

Kleines Feuilleton
Zum letzten Andrée-Funde. Aus

Stockholm wird den „Münch. Neueſt.“ ge-
ſchrieben: Die eigenartigen Umſtände, unter
welchen die jüngſt aufgefundene Schwimmboje
Nr. 8 geborgen wurde, beſtätigte aufs Neue
die von ſkandinaviſchen Polarforſchern all-
gemein vertretene Auffaſſung, daß wir es
hier mit einer Reihe von Botſchaften zu thun

haben, welche aus Andrée's Hand zu ver-
ſchiedenen Zeitpunkten dem Meere übergeben
wurden, infolge der außerordentlich ſchweren
Packeisſchwankungen indeſſen in Verluſt ge-
riethen. Es iſt anzunehmen, daß im vor-
liegenden Falle die äußeren Einwirkungen
auf die Boje von ſo verheerender Gewalt
waren, daß nicht nur das Verſchlußſtück der
Depeſchenhülſe entfernt, ſondern auch die
äußerſt widerſtandsfähige Umhüllung des
eigentlichen Schwimmkörpers vollſtändig zer-
ſtört wurde. Wie telegraphiſch bereits ge-
meldet, wurde die letzte Boje am 28. Juli
bei Grindevik im Diſtrikt Gullbringuſyſſel
aufgefiſcht, und zwar von einem Fiſcher
Namens Haflebi Mognuſſon von Hraun un-
weit Grindevik. Wiederum war es alſo die
isländiſche Küſte, an welcher dieſe ſchwimmende
Poſt aus dem äußerſten Norden landen ſollte,

ein beredter Hinweis, wie ſehr der jüngſt
erlaſſene Aufruf der ſchwediſchen Regierung
an die ſeefahrttreibenden Kreiſe der alten
Sageninſel am Platze war. Schon die
früheren Bojenfunde ließen es wahrſcheinlich
erſcheinen, daß Andrée's Ballon auf ſeiner
Nordfahrt der Triftlinie des arktiſchen Golf-
ſtromes gefolgt ſein dürfte; man wird auch
zu der Erwartung berechtigt ſein, daß von
den noch ausſtehenden ſechs Schwimmbojen
die eine oder andere gleichfalls im Bereich
der nordis ländiſchen Treibeisliſière angetroffen
werden wird. Leider iſt angeſichts der bis-
herigen Wahrnehmungen nur geringe Ausſicht
gegeben, daß die künftig zu bergenden Bojen
in beſſerem Zuſtande ſein werden, als ihre
vier Vorgänger. Die Konſtruktion der
Schwimmkörper, ſo ſinnreich vom rein tech-
niſchen Standpunkte dieſelbe erdacht ſein
mochte, hat ſich als unzulänglich erwieſen,
um dem gigantiſchen Druck der Treibeiskoloſſe
zu widerſtehen. Namentlich die am Verſchluß-
ſtück angebrachte Metallſpirale mit daran
feſtgelötheter Blechflagge iſt den Bojendepeſchen
augenſcheinlich zum Verhängniß geworden.
Wenn man erwägt, mit welcher Leichtigkeit
z. B. die rieſigen Kautſchuktroſſen der trans-
atlantiſchen Telegraphenkabel zuweilen von den
Gewalten des Meeres durchſchnitten werden,
kann es faſt Wunder nehmen, daß ein relativ
weit ſchwächerer Triftkörper unter den im
Eismeere obwaltenden Einflüſſen nicht über-
haupt zu Atomen zerrieben wurde. Ueber
den wiſſenſchaftlichen Befund der neueſten
Andrée- Botſchaft ſind noch folgende Einzel-
heiten anzuführen: Die Boje Nr. 8, welche
von der is ländiſchen Regierung an Bord der
„Veſta“ nach Kopenhagen und von dort un-
eröffnet an das Auswärtige Amt in Stock-
holm weitergeſandt war, wurde geſtern von
einer Abordnung der ſchwediſchen Akademie
im Staatsminiſterium geöffnet. Als Gäſte
waren der König von Schweden-Norwegen,
der Miniſter des Auswärtigen v. Lagerheim,
mehrere Staatsräthe ſowie einer der Augen-
zeugen beim Aufſtiege des „Oernen“ am 11.
Juli 1877, Käpitän Svedenborg, zur Stelle,
Kapitän Svedenborgs Gegenwart war in-
ſofern von Jntereſſe, als dieſer kurz vor
Andrses Abfahrt ſämmtliche Bojen ſpeziell
beſichtigt hatte und auch dabei zugegen war,
als Andrée die Depeſchenhülſen mit ihrem
hermetiſch abgepaßten Verſchluſſe verſehen ließ
nachdem in jeder Boje das nöthige Material
zu ſchnellen ſchriftlichen Mittheilungen nieder-
gelegt war. Die Beſichtigung der Boje ergab,
daß das obere Verſchlußſtück fehlte; die
Schraubengänge waren ſtark abgenutzt. Eben-
ſo fehlten die drei unterſten Korkringe des
Schwimmkörpers. Das die Boje engum-
ſchließende Kupferdrahtnetz war verſchoben
und durch ſeitliche Preſſung theilweiſe lädirt.
Die übrigen Theile des Netzes waren erheb-
lich von Roſt angegriffen, ebenſo die Metall-
platte mit der Jnſchift „Andrées Polar-
expedition 1896 Nr. 8“. Das kupferne Ver-
ſchlußſtück am unteren Ende der Boje war
dicht mit Paraſiten überzogen. Profeſſor v.
Nordenſkjöld rekognoszirte dieſelben als einer
Seekrebs Gattung angehörig, deren Ver-
breitungsbezirk hauptſächlich auf dieis ländiſchen
Küſtengewäſſer entfällt. Behufs weiterer
Unterſuchung wurden die Paraſiten dem
Profeſſor Théel übergeben. Die Boje ſelbſt
ſoll demnächſt gleich den übrigen im
Nationalmuſeum untergebracht und hier dem
Publikum zugänglich gemacht werden.

Sechs Frauen vergiftet. Jn Varna
(Bulgarien) wurde am 24. Auguſt ein furcht-
bares Verbrechen verübt, dem ſechs Frauen
zum Opfer fielen, obwohl der Mordanſchlag
nur gegen eine gerichtet war. Man ſchreibt
darüber: Die Lehrersgattin Frau Romant-
ſchuk in Varna lud ihr bekannte Damen zu
einem Nachmittagsſchmaus ein und ſetzte ihnen
unter anderem die in ihrem Kreiſe beliebte
Milch-Crème vor. Aber bald nach einem
etwas reichlichen Genuſſe dieſer Süßigkeit
ſtellten ſich bei ſämmtlichen Frauen ſolches

Unwohlſein und ſo ſtarke Schmerzen ein, daß
ſchleunigſt ein Arzt geholt wurde, der auch
alsbald Vergiftung konſtatierte. Die erſten
Recherchen ergaben, daß hier ein Mord vor-
lag, verübt durch den Diener der Frau Ro
mantſchuk, der am ſelben Tage ſeinen Dienſt
verlaſſen hatte, angeblich, weil er einen beſſeren
gefunden, in Wahrheit aber, um die Spur
eines anderen Verbrechens, das er kurz vorher
begangen, zu verwiſchen. Der Diener hatte
nämlich eine Quittung ſeiner Herrin gefälſcht
und 200 Fr. aus dem Bankverein Zvezda be-
hoben und dann den Dienſt gekündigt, nach-
dem er noch der Frau Romantſchuk geholfen
hatte, die verhängnißvolle Crème zu bereiten.
In dieſe miſchte er dann das Gift, um die
Frau unſchädlich zu machen, da ſie bald auf
die Spur ſeines Verbrechens kommen mußte.
Alle Damen erlagen der Vergiftung, und der
Mörder ſteht bereits vor den irdiſchen Richtern.

Ein Hauseinſturz in Schwabing bei
München hat dort großen Schrecken verbreitet.
Ein Neubau, der bereits bis zum dritten
Stock fertig war, iſt in ſich zuſammengeſtürzt.
Der ganze rechtsſeitige Theil des Hauſes
ſenkte ſich infolge des Bruches einer im Keller
befindlichen Betonſäule zuerſt, die Mauern
der oberen Stockwerke durchſchlugen die
unteren Räume und nur noch Reſte des
Unterbaues blieben ſtehen. Niederſtürzende
Mauerſtücke zerbrachen die Eiſenträger wie
Glas. Ein am Bau befindlicher Mörtel-
träger bemerkte, wie an dem unteren Theile
eines der drei Frontfeiler Stücke abbröckelten.
Es ſchien ihm, als ob ſich die Wand ſenkte,
und er ſchrie: „Das Haus ſtürzt ein!“ Jm
ſelben Augenblick ſank der Pfeiler krachend
in ſich zuſammen. Zum Glück ſtürzten die
Steinmaſſen nach innen, ſonſt wäre das
Außengerüſt eingebrochen und hätte an 20
Arbeiter unter ſich begraben. Alsbald brachen
unter furchtbarem Getöſe die übrigen Mauern
ein, glücklicherweiſe ziemlich langſam, ſodaß
die meiſten Maurer ſich hatten retten können.
Leider wurden elf Arbeiter in die Tiefe ge-
riſſen. Die raſch herbeigeeilte Feuerwehr
und das Militär machten ſich an die Rettungs-
arbeiten, und nach einiger Zeit konnten neun
der Verunglückten, die zum Theil ſchwer ver-
letzt waren, befreit und ins Krankenhaus
geſchafft werden. Schwerer war die Be-
freiung von zwei anderen Maurern, die ſchwere
Verletzungen erlitten hatten. Eine Stunde
hatte man zu graben, bis man ſie fand. Dem
Architekten des eingeſtürzten Hauſes rief man
telephoniſch die Unglücksbotſchaft zu. Dieſer
aber antwortete: „Jch laſſe mich nicht foppen,
mein Bau ſtürzt nicht ein!“ Die Unter-
ſuchung gegen ihn iſt eingeleitet. Es wird
noch gemeldet, daß der Baukontroleur den
Architekten Müller mehrmals aufgefordert hat,
für beſſeres Material zu ſorgen. Als der
Kontroleur am 27. Auguſt Müller abermals
mahnte, wurde dieſer grob und ſagte, er wiſſe
das beſſer. Müller iſt geflüchtet. Zwei
weitere Arbeiter ſind ſo ſchwer verletzt, daß
an ihrem Aufkommen gezweifelt wird.

Die Peſt!
Glasgow, 1. Septbr. Ein dreizehnter

Peſtverdächtiger wurde heute früh in das
Hoſpital aufgenommen. Jetzt ſind 83 Per-
ſonen unter Beobachtung. Die Frau, welche
zuerſt von der Peſt befallen war, iſt auf dein
Wege der Beſſerung. Die Leichen der beiden
der Krankheit erlegenen Patienten ſind ver-
brannt worden, nachdem die katholiſche Geiſt-
lichkeit ihren Widerſpruch zurückgezogen hatte.
Der Zollkommiſſar weigert ſich, den aus-
reiſenden Schiffen reine Geſundheitspäſſe aus-
zuſtellen. Der Ort, wo die Peſt ausgebrochen
iſt, wurde für geſundheitsgefährliches Areal
erklärt; die Häuſer wurden desinfizirt und
alle Hausthiere daſelbſt zur Vorſicht vernichtet.

Wetterbericht des Kreisblattes.
4. Sept. Heiter bei Wolkenzug, ſchwül, warm.

hen m m OAus dem Geſchäftsverkehr.
Die Wanderer Fahrradwerke vorm. Winkel-

hofer und Jaenicke A- G. in Chemnitz Schönen,
welche ſchon auf der Sächſiſch-Thüringiſchen Jnduſtrie-
und Gewerbe- Ausſtellung zu Leipzig vor 3 Jahren
die höchſte Auszeichnung Staatsmedaille er-
hielten, haben auch auf der Weltausſtellung in
Paris den großartigſten Erfolg erzielt, indem ihnen
allein von den ausſtellenden deutſchen Fahrrad-
fabriken der Große Preis grand prix zu-
erkannt wurde.

Mecklenburg Strelitzſche Hypothekenbank.
Wie aus dem Jnſeratentheile unſerer heutigen
Zeitung erſichtlich, werden die am 1. Oktober cr.
fälligen Pfandbrief-Coupons bereits vom 15. Sept.
er. ab koſtenlos eingelöſt.

Pommerſche Hypotheken Aktien Vank.
Wie aus dem Jnſerathentheile unſerer heutigen
Zeitung erſichtlich werden die am 1. Oktober er.
fälligen Pfandbrief-Coupons bereits vom 15. Sept.
cr. ab koſtenlos eingelöſt. Die Bank macht gleich
zeitig bekannt, daß eine Kündigung oder Verlooſung
ihrer 4 Pfandbriefe Ew. V und VI vorläufig nicht
beabſichtigt iſt.
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Civilſtandsregiſter der
Stadt Merſeburg

Vom 27. Aug. bis 2. Sept. 1900.
Eheſchließungen: Der Schneider

Johann Chriſtian Heinrich Moritz mit
Marie Anna Martha Thieme, Clobigk. Str.
31; der Maler Friedrich Maeder mit
Martha Helene Wentzke, Johannisſtr. 8.

Geboren: dem Konditor E. M. Bier
tümpfel 1 S., Amtshäuſer 60; dem Former
O. G. Mühl 1 T., Mühlberg 3; dem
Schuhmachermſtr. R. Rollfink 1 S.,
Annenſtr. 9; dem Zuſchneider P. F. A.
Krahmer 1 S., Saalſtr. 15; dem Kaſſen-
Aſſiſtent H. Rabe 1 T., Amtshäuſer 6e;
dem Handarb. H. O. Gühne Zwillings-T.,
kl. Sixtiſtr. 2; dem Geſchirrf. W. Naumann
1 S., am Klauſenthor 7; dem Handarb.
P. Hildebrandt 1 T., Lauchſtädterſtr. 7;
dem Sattlermſtr. K. F. W. Gaße 1 T
Oberaltenburg 14; dem Bauunternehmer
R. Hirſchfeld 1 S., Windberg 8.

Geſtorben: des Handarb. K. E. F.
Joſche S., Willy Oswald Kurt, 2 Mon.,
kl. Sirtiſtr. 15; des Handarb. J. J.
Krowiorz T., Eliſe Klara, 4 Monate,
Neum. 54; des Tiſchler F. Müller T.,
Eliſabeth Elſe, 5 Mon., Sand 15; des
Kaufm. P. Heſſe todtgeb. T., Neum. 70;
des verſtorb. Dachdeckermſtr. F. Klee Ww.,
Friederike geb. Fauſt, 58 J., Annenſtr. 16;
1 unehel. T., 5 Mon. des Brieftr. C.
Marx S., Carl Friedrich Gottfried, 8 M.,
Steinſtr. 10; des Dienſtm. F. Spott T.,
Frida Martha Marie, 6 Mon., kl.
Ritterſtr. 16; des Tiſchler H. Kießling S.,
Hermann Karl, 5 Mon., Roſenthal 5; der
Gärtnerlehrling Arthur Walther, 15 J.,
Lauchſtädterſtr. 11; der Knecht Otto
Oertel, 17 Jahre, ſtädt. Krankenhaus des
verſtorb. Handarb. K. Thomas Wittwe,
Henriette geb. Ronniger, 65 J., Sixtiberg
13; des Schneidermſtr. F. Fröhlich S.,
Franz, 1 Jahr, Vorwerk 20.
TWwangsversteſgerung.

Mittwoch, d. 5. Septbr. 1900,
von Vorm. 10 Uhr ab,

werde ich im „Schützenhauſe“ hier
134 Mtr. farbige Kleider
ſtoffe u. 191 Mtr. Anzug-
fſtoffe in Kammgarn, Cheviot
und Buckskin

öffentlich meiſtbietend gegen Baar-
zahlung verſteigern. (2466

Merſeburg, den 3. Sept. 1900.
Kettenbeil, Gerichtsvollzieher k. A.

Verdingung
der Lieferung von 137000 Ziegel-
ſteinen zur Erbauung eines Dienſt-
wohn und Wirthſchaftsgebäudes auf
dem Bahnhofe Lützen am 14. Sep-
tember d. J., Vorm. l11 Uhr.
Die Verdingungsunterlagen können
bei unterzeichneter Dienſtſtelle gegen
poſt- und beſtellgeldfreie Einſendung
von 0,30 M. in Baar bezogen werden.
Zuſchlagsfriſt 3 Wochen. (2454

Leipzig, Thür. Bhf., 30. Aug. 1900.
Königl. Eiſenbahn-Betriebs-

Jnſpektion l.

Sämmtliche am 1. Oktober
fällig werdende

Coupons
I löſe ich bereits von heute ab

Kostenfrei eein. Gute Anlagewerthe
ſtets vorräthig. (2438

3. J. Zaer,
Bankgeſchäft, Halle a. S.,

Leipzigerſtr. 64.

Schnallenſtiefel!
2

4 3 n

C c h
Sehr praktiſch, äußerſt bequem!

Für Alle, welche viel laufen
müſſen, für korpulente Herren und
ältere Leute iſt dieſer Stiefel ganz
beſonders zweckmäßig.

Preis HIK. 1I1,50 gegen Nach-
nahme oder vorh. Einſendung des
Betrages. Zu beziehen durch
Goodyear Welt-Schuhwaaren-

haus. Leopold Sternberg.
Halle a. S., große Ulrichſtraße 9

Katalog gratis u. franko.
Dienſtag

hausſchlacht. Wurſt.
Bielig.

Die am 1. Oktober er. fälligen Coupons unserer Pfandbriefe
werden bereits vom 5. September er. ab an unserer Kasse in
Berlin und an den bekannten Zahlstellen Kostenlos eingelöst.

Gleichzeitig bringen wir hierdurch 2 un Kenntniss,
dass eine Kündigung oder Verloosung unserer

45 Hypotheken-Pfandbriefe Em. V u. VI
vorläufig nicht beabsichtigt ist.

Ueber die Ausgabe der neuen Couponbogen erfolgt in Kürze

weitere Bekanntmachung. (2458Pommersche Hypotheken- Actien-Bank.

Halle Schlacht Virhhof.
Ständiges Viehdepot der Genoſſenſchaft für Vieh.
verwerthung in Deutſchland (Berlin, Köthenerſtr. 39).

Vom 6. September an ſtellen wir zum Verkauf:
50 Stück oſtpreußiſche Stiere zu Maſtzwecken,
50 Stück baieriſche Stiere zu Maſtzwecken,
50 Stück hochtragende Kühe aus den Oſtprovinzen,

Oſtfriesland, Weſermarſch und Jeverland.

Verkauf zu feſten Selbſtkoſtenpreiſen.
Wir bitten die Landwirthe der Provinz Sachſen, unſer Unternehmen

zu unterſtützen und geben das Vieh unſeren Genoſſen zu günſtigen
Zahlungsbedingungen.

Korreſpondenz wird erbeten unter Magervieh-Depot, Halle a. S.,
Viehhof. Telegrammadreſſe: Viehverwerthung, Halle a. S. (2437
Genoſſenſchaft für Viehverwerthung in Deutſchland.

Berlin, Köthenerſtraße 39.

Das solideste Fahrrad ist
e

2 Von allen auf der Pariſer Ausſtellung befindlichen
deutſchen Fahrrädern erhielt daſſelbe als einzige höchſte Auszeichnung

den Großen Preis.

i. Baar, Merſeburg.Vertreter:2465)

Haus-, Betriebs- und Berufs-
Haftpflicht-Verſicherungen

vermittelt

Paul Thiele Hersehburg,
(343

Die Merseburger

Kreisblatt-Druckerei,
ausgestattet mit modernstem Typen-Material-

empfiehlt sich zur

Anfertigung
Von

S9rucksaechen jeder Krkt,
als:

Broschüren,. Prospecten, Circularen,
Rechnungsformularen.,

Einladungs- u. Visitenkarten, Programms,
Tischkarten, Pestliedern,

Verlobungs-, Vermählungs-, Trauerbriefen

Von heute ab ſteht wieder ein friſcher Transport beste
und schwerste Altenburger hochtragende und

neumilchende (2462Kühe mit den Kälbern,

Otto Heilmmanm.

Die am 1. Oktober er. fälligen
Coupons unſerer Pfandbriefe
werden bereits vom 15. Septbr.
er. ab an unſerer Kaſſe, ſowie an
den bekannten Zahlſtellen koſten

los eingelöſt. (2459Neuſtrelitz, 1. September 1900.
Mecklenburg Strelitz'ſche

Hypothekeubank.

Das Putzgesehäft
der Frau Else Körber geb.
Hartmann (2415

Gotthardtſtr. Nr. 36
wird fortgeſetzt.
Paul Thiele. Konkursverwalter.

Fr. Tm. Stephan.
Empfehle in nur friſcher Waare

und hochfeinſter Qualität:
Jtal. und Ungar. Tafeltrauben,

Ia große Edel-Pfirſichen,
St. Michael-Ananas,

ferner: fließend fetten Rauchlachs,
geräucherte Spickaale,

junge geräucherte Gänſebruſt,
den ſo beliebten (2444

Allgäuer-Alpenkäſe (Edelweiß).

Die Kinder strotzen
von Gesundheit., welche mit Karl
Koch's Nährzwieback genährt ſind.

Derſelbe bildet den Kindern ge
ſundes Blut, ſtarken Knochenbau
und iſt wegen ſeines hohen Nähr-
werths geeignet, die Kinder vor den
Folgen fehlerhafter Ernährung als:
Skrophuloſe, Drüſen, Darm-
katarrh, Rhachitis, Knochen-
krankheiten u. ſ. w. zu ſchützen.

Jn Düten und Packeten zu 10,
20, 30 und 60 Pfg. Verkauf nur
allein echt in Originalpackung bei

A. B. Sauerbrey, Oberburgſtr.
Walth. Bergmann, Gotthardts-

ſtraße 8;
Carl Schmidt, Unteraltenburg;
Wilh. Kötteritzſch, Gotthardtsſtr.;
Louis Niendorf, Schmaleſtr.;
Hüthel, Unteraltenburg;
Th. Sieber, Halleſcheſtr.;
Adolf Böhme, kl. Ritterſtr.
Frankleben: Rich. Handtke.
Neumark bei Merſeburg: Hugo

Erfurt. (2460Stedten: L. Schmidt.
Mücheln: W. Ködel, Bäckermſtr.
Steuden: Bernh. Hempel.
Laucha: Paul Fügner.
Radewell: Albert Träger.
Benndorf: Reinh. Dietrich.

Wittwe Nagel.
Gröbers: Gerhard Schwarze.
Lauchſtädt: Langenberg.
Schafſt edt: Stammer.
Niedereichſtedt b. Schafſtädt:

Emma Dobritſch.
Bornſtedt bei Querfurt Otto

Beinroth.

558) Germaniſche
Fiſchhandlung
empfehle friſch auf Eis:

9 Schellſiſch,S Schollen, Cabel-
r jau, Bücklinge,Matjesheringe,Flundern, Aale, Lachsheringe,

geräucherte Schellfiſche, Brat-
heringe, Sardinen, Marinaden,

Fiſchkonſerven, Apfelſinen,
Citronen, Datteln, Feigen

Maltakartoffeln

Mittwoch, den 5. Septbr. 1900,
Abends 3 Uhr,

im Saale der Reichskrone:

Recitation
von Alfred Gorowiez.

Vorverkauf bei II. Schultze jun.,
Ritterſtraße u. H. Grahneis, am Dom.

Nummerirte Plätze 50 Pfg. Un-
nummerirte Plätze 40 Pfg. Schüler-
karten 30 Pfg.

An der Abendkaſſe Plätze à 60 Pfg

und 50 Pfg. (2447

J Z——Fr. Th. Stephan-
Von großer eingetroffener Sendung

empfehle: (2469Bühler Blau- Pflaumen
à Pfund 15 Pf.

(Schock 30 Pf. zuckerſüß).
Bühler Pfirſichen

5 St. 30 Pf., hocharomatiſche Frucht.
Bühler Birnen und Aepfel

(große reife Prachtwaare billigſt).

M. Wöllnitz,
gerichtlich vereideter Taxator,

Merſeburg, Gotthardtsſtraße 16,
empfiehlt ſich (4207

zur Abhaltung von Auktionen,
zur Vermittelung von Ver

käufen,
Verpachtungen, Hypotheken,

zur Anfertigung von
Nachlaßverzeichniſſen rc.

Echten Magdeburger Delikateß
Sauerkohl,

Kieler Speck-Bücklinge,
friſch ger. Mecklenburger Spickaal,

Lüneburger Neunaugen
ital. Weintrauben (weißſchalig)

à Pfd. 50 Pfg.,
S ital. Pfirſiche

empfiehlt C. L. Zimmermann.

D Von der Reise
zurück.

Prof. Dr. med Reineboth,

O 2453) Halle a. S.
Bäckerei-

Grundſtück
in einer induſtriereichen Stadt, Nähe
Leipzigs, Fa milienverhältniſſe halber
mit 8000 Mk. Anzahlung ſofort zu
verkaufen. Zu erfragen in der
Exped. d. Blattes. (2461

Zwei ſchöne, große

Zimmer. unmöblirt,
1. Etage, auf Wunſch mit Pferde-
ſtall, zu vermiethen.

Näheres in der Exped. d. Bl.

Aeltere Köchin
ſucht bis 15. Sept. oder 1. Oktober
paſſende Stellung; Wirthſchafterin
nicht ausgeſchloſſen, durch Frau
Kassel, Windberg Nr. 10. (2464

Steuer-
Ouittungsbücher

vorräthig in der
Kreisblatt-Druckerei.

Weissenfelser Str. No. 2
ſind herrſchaftliche Wohnungen

eine große ganz oder getheilt und
die Wohnung des Herrn Dr. von
Langsdorf in Folge Verſetzung zu
vermiethen und 1. Juli 1900 oder
ſpäter zu beziehen. Teuber.empfiehlt W. Krähmer.
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II. Schnee

Für die Redaktion verantwortlich Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.

Ortfür Radfahrer
vorgerückter Saison Wegen

S mit 100/ Rabatt.
V- Halle a. S.X acht. Gr. Ftemetr. 814.
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